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88 Ilse Wey: Die Musik

So, wie du willst,
Ich darf nicht anders wollen;
Mich hätt' wohl lang dein Arm
Erreichen sollen.

Mächtig klang's ihm aus dem Stein
entgegen, daß der Wald ertönte und die
ganze Welt. Herrlich war seine Musik —
ein Wunder, dem die Bäume lauschten,
und fern, fernher sang es von Chören zart
und fein, oder waren es Glocken?

des alten Hanslimann.

Hanslimann lächelte...
O Welt, wie bist du...
Blaue, blaue Himmelflur...

Schnitter fanden ihn, als die Sonne
rot wie Feuer hinter den Birken sank, und
brachten den füllen Schläfer der trostlosen
Lise nach Haus.

persische Dierzeilen
Erleben

„Verborgen muß äie scheue Seele weben,
kann ftûnàìich nicht ein neues Schauspiel geben!"

„Was schiert mich äas? Die Masse schafft äen Markt.
Nur feste àraufî Erleben, marsch, erleben!"

Warnung
„Fünf )ahre schon kein neues Buch geäichtet?
Anä immer nach äem alten Stern gerichtet?
Ich muß äich warnen; äenn ich mein es gut:
Wirkst àu nicht eh'r unä mehr, wirst àu vernichtet."

Humor
„So ernsten Auges willst äu Narr es wagen,
Humor äen heitern Menschen anzutragen?
Du kommst vom Monäe, weißt von Künsten nichts:
Ein Humorist muß Purzelbäume schlagen."

Nascher Nat
„Man kann nicht alles wissen. SibIauf äen Rat mir acht:
kommt äir ein Mensch gelaufen, äer äich verlegen macht,
Anä weißt äu nichts zu sagen unä hat er einfach recht,

Erkärst äu kurz unä bünäig: Das kommt nicht in Betracht."

An Naffael
Meister, äem äie Großen Ehrfurcht zollten,
Heut wirä schönes Maß mit Schimpf vergolten.
Nein erfunäen ist äem hohes Elück?
Füglich wirft äu komöäiant gescholten.

philiftertrost
„Wie äoch äie Heläen Bösewichter sinä,
Die strengen Geister Splitterrichter sinä!

Wir sinä gottlob gerecht unä milä zumal...
Ach, wie so eitel äiese — Dichter sinä!"
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Der weite bvanon

Breit ist äie Bahn, in äie wir treten:
Der forscht nach Moses unä Propheten,
Der anäre wilì im Hohen Lieä

Zur süßen Herzgeliebten beten.

Homer unà àie Welt
Wozu vor Troias festem Mauerringe
Zehn jähr äer Grieche focht mit schlauer klinge?
Frag àen Homer unà wäge äieses Wort:
„M äas geschah, aus äaß ich's einst besinge."

Programm

Wilàe Kunst unä Lärm für Lchall,
Wahngewog unä Aeberschwall,
„Ich bin ich unä Herr äer Weit"
Minä unä Dunst: Atomzerfall.

Ein Enäe

Lie starb. Noch mochte sich äie Wange röten:.
„Ich liege furchtlos in äen letzten Nöten.
Ob jeäe Rose äorrt unä sah veräirbt,
Den Frieäen Gottes mag äer Toä nicht töten."

Sottfrleä Bohnenbìujì, Winterchur.

Der
Skizze von Feli

Ich wohne neben einem Kirchturm.
Er ist aus hellen Quadern hoch gebaut.
Er schwingt weder Uhrzeiger noch Wetter-
sahne, aber er brummt aus großen
schwingenden Mäulern. Diese Sprache
spricht er oft und laut. Er behauptet
immer dasselbe. Stets von neuem. Als
wollte er durch Wiederholung überzeugen.

Ich weiß nicht, was seine Eindringlich-
keit anderes besagen könnte als: Ich stehe
da und brumme. Niemand bestreitet das.
Es ist, als ob sein immerwährendes Ve-
Häupten Widerspruch erregen und dann
diesen Widerspruch niederkämpfen wollte.
Das wütende „Genug!", das ihn um-
droht, will er mit seinen Lärmbeweisen
umbügeln und glatt wälzen. Bald zürnt
man ihm. Bald übt man auch Geduld.
Und scheint der Turm gar so trotzig da zu
stehen und zu poltern und sich zu haben,

B eran, Zürich *). Nachdruck verboten.

dann erinnere ich mich, wie gut es früher
ohne ihn ging.

Damals stand ein großer Obstgarten
an der Stelle, wo jetzt der Steinbau seine
Rundung gegen die Straßenfront reckt.

Im Mai blühte es, und im Sommer
grünte es, und im Herbst reifte und fruch-
tete es im großen Garten. Und wir, die
Nachbarn, kamen mit Körben und Schüs-
sein und holten uns lachend und die Lust
voraus kostend gegen wenig Geld, was
da an Spalieren geleuchtet und gelockt
hafte. Und so war es unser Garten, und
wir alle hatten teil daran. Am Anblick der
Blüten, an der Erwartung, an allem. Und
dieser grüne Garten zwischen all den
grauen Häusern gab der fremdschauenden

*) Aus der unveröffentlichten Sammlung „Vom
lieben Ich", vgl. „Die Schweiz" XIX ISIS, SSSf. XX
ISIS, WZ ff. «8k f. XXI 1S17, SS ff. 1g6f. XXIII lglS, 14.
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